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Prochno Joachim, DAas CHrer er und ed1i  tionsbild in der deutschen
Buchmalerei, S00— 1100 Teubner, Leipzig 020 Gr.-S8 Y und
110 und 110 Lichtdrucktafeln
Das Auge des Benützers frühmittelalterlicher Hs Dleibt oft schon

den ersten attern der Hs hängen, dıe vVvielTacC die eigenartigen Dedikations-
bilder aufweisen, die nach der vorliegenden Unterscheidung darstellen wIe
der Urheber (Schreiber, Verfasser, Besteller) das uc einer übergeordneten
Person übergibt (Donationsbild) ; W1e der Urheber VOT einer rel1g1Öös
verehrenden Gestalt in devoter ellung SsIChH befiindet (Devotionsbild); WI1Ie
der utor oder Schreiber seine Schreibarbeit ausübt (Schreiberbild); WIe
der utfor oder Besteller des Buches sıch alleın mit oder ohne uch zeigt
(Repräsentationsbild). Diese Dedikationsbilde sSind hier gesammelt und
untersucht und N1ıC mMIit Unrecht der VON dem Kulturhistoriker Walter
Öötz herausgegebenen Schriftenreihe ADIie Entwicklung des menschlichen
Bildnisses  C4 als I1 and eingefügt ; denn S1e können, da der aler WIe Pr.
hervorhebt eine bestimmte Persönlic  el en wollte un meıstens
auch konnte, als Vorstufen des Orträats betrachtet werden A 1)

DIe Entstehung des Dedikationsbildes glaubt Pr geben können unter
inweis auf das schon Tu Auftreten VON Übergabebildern in der Irühchrist-
lıchen un byzantiınischen unst, reilic mit dem einschränkenden emerken,
daß eın unmittelbares Vorbild Tüur die abendländischen Ded.-Bilder bisher
nicht gefunden sel AAXIT). Bemerkenswert ist, daß einen Zusammen-
hang erkennen glaubt zwıischen dem zZeItlIc frühesten Ded.-Bild un einem
fIrühen ıld der Übergabe der 6E ST Benedikts Maurus (Abb

1 Neapel, Kgl Bıbliothek 111 un äßt die Möglichkei estehen,
daß vielleicht die Übergabe der Benediktusregel das Vorbild der späterenDedikationsbilder Wäl. och dürfte wohl N1IC bloß die Regelübergabe,
sondern die Buchübergabe überhaupt, die in der i1turgie ine große
spielt (Evangeliumsübergabe, Tadıl10 symbolum, egel- un Brevierüber-
gabe Del der Profeß USW.) SOWI1e die Vorstellung des eilıgen als die juristische
Person des Bistums oder der €l VON 1in1ilu auf die ee DEWESCH se1in.
UnSst- un Literarhistoriker werden immer me  T sich mit der christlichen
iturgie befreunden muüssen.

ach diesen grundlegenden Untersuchungen bringt TOCANO
Dedikationsbilder auch Adus entlegenen Aufenthaltsorten un Biblio-

theken Der Beschreibung un Literaturangabe ist immer auch das 1ıld in
gutem Lichtdruck Deigegeben. Das uch dürfte für den Ordenshistoriker
auch insofern VON Interesse sein, als treffliche Bıiılder für ine Geschichte
der benediktinischen eidung nthält

München Rom
Erdmann C Papsturkunden 1in ortuga (Abhandlungen der Gesell-

schafit der Wissenschaften Göttingen Phiılol.-Hist Klasse
X  9 S Berlin, eidmann.

In den etzten Jahren hat siıch die Überzeugung gebildet, daß ine (je-
schıiıchte der katholischen Kirche solange lückenhaft bleibt, als N1IC die
Archive er Länder nach Papsturkunden durchforsch sind enn in den
römischen Ichıven ist vieles verloren 9 Was der Peripherieseines Wertes erhalten geblieben ISt er betont eute die Forschung,daß eine ammlung der Papsturkunden den vordringlichsten ufgabengehört. AÄAus dieser Auffassung heraus ist das uch Tadmanns entstanden
ESs ist einleuchtend, daß seine Bedeutung ZUNäaCANSsS auft dem Gebiete der
Kirchen- un Profangeschichte leg ber auch der Ordenshistoriker wird
daraus großen Nutzen ziehen. ortugal ist für ih: vielTacC eine terra NCO-
gniıta. Das uch unterrichte den Leser VON den Ostern des Landes, ihrer
ründung, ihren Kämpfen un ihrer Aufhebung. Das and beherbergteine el bedeutender Zisterzienserabteien. Bel ihrer Aufhebung Hat die
portugiesische Regierung die Archive WIe in Bayern den Finanzämtern



Literarische Umschau 455

gewilesen. Daß €l vieles zugrunde g1ing, namentlich, Was sıch NIC auftf
Finanzverwaltung bezieht, jeg auft der Hand Der portugiesische aa ist
noch weıiter9 hat sämtlıche kırchliche Archive beschlagnahmtuıund zentralisiert. Der große Wert des E..Sschen Buches 1eg gerade in der
Schilderung des Schicksales un des gegenwärtigen Zustandes der kirc  iıchen
Archive, VOI denen die klösterlichen einen großen e1il ausmachen. Sehr VeI-
dienstvaoll IST, daß einen großen eıl der VOoON ihm gefundenen oder Test-
gestellten Papsturkunden ZU Abdruck bringt. Sie umfassen die Zeıit VOT
Innozenz L3 Dekanntlic die egister der päpstlichen Kanzleı einsetzen.
nter ihnen 1eß sich manches xemplar Teststellen, das auch den Ordens-
historiker interessiert. Es se1 1L1UT auft das NSTITLU des päpstlichen cChAhutzes
hıingewiesen, für dessen Geschichte E..S Urkundensammlung zahlreiche Belegebringt. Die Arbeit ES Stan unter den Auspizien des erühmten Papst-urkundenforschers ehr er Dezeichnet S1Ee auch in der Methode ine
sehr gute eistung. DiIie Göttinger Gesellschaft der Wissenscha: hat sıch
er die Forschung großem ank verpflichtet, daß S1e ES Forschungs-ergebnisse in hre „Abhandlungen‘‘ aufgenommen hat

etten
Blosius S Statuta monastıca. Zum erstenmal herausgeg. V Ur

erlere cripta Monastica Nr 10.) el Praglıa
Der 1Im Jahrhundert blühenden Kongregation VON ursie gehörtenauch viele Abteien des eutigen Belgien In diesem an rlebhte die

Kongregation 1im Jahrhundert ine schöne Nachblüte EsS ist er sehr
begrüßenswert, daß der verdiente belgische Ordenshistoriker erlere
uNns in seiner Ausgabe den ext der atuten schenkt; die der heiligmäßigeAbt Ludwig Blosius der Reform seines Osters zugrunde egte Von L1esse
dUuS, dem Kloster Blosius fanden S1e Eingang auch in andere Klöster In
der Einleitung erhält der Leser geENAUECN Bericht über en und Wirk-
amkeiıit des es 16 geringes Interesse bietet der folgende Abschnitt,der VOIl den Handschriften handelt, die uns die atuten uberlhefern hre
Quelle bıilden die Gewohnheiten VON ursfeld; auftf fast jeder eite reffen
WIr nklänge S1e erlere mac selber aufmerksam Leider gestatteteder WecC der ammlung, in der die Statuten erschienen, N1IC Jlextvarıanten
und Fontes mit ZU Abdruck bringen. ber auch hat die Ausgabe ihren
Wert; S1e eroOiine uns den Zugang ZUrTr Kenntnis einer der liebenswürdigstenPersönlichkeiten des Ordens, des es OSI1US.

Metten.
Kaspar B., Die uelillen ZU Geschichte der el Münster-

Schwarzac Maın (Ergänzungsheft der Studien und Mitteilun-
pgecn ZUr Geschichte des Benediktinerordens u Zweige). München,Kommissionsv., Oldenbourg, Auslieferung Missionsdruckerei ST
lıen, X I1 un s geh
Selten begegnet iINan einer Klostergeschichte, der ine gründliche und

allseıtige ichtung nd Wertung der uellen VOTAUSSCLANDCN ist, daß diese
Darstellungen meılist nach kurzer eit uberho sind Deshalb ist die vorliegendeArbeit VON mehr egrüßen, da mit großem el es rreich-bare historische aterıa für iıne Geschichte seines Oosters gesammelt hat

eım Ordnen des Materials bietet schon gleich der ame Schwarzach
Schwierigkeiten. Abgesehen VOnN anderen Vorkommen dieses Namens tragenwWwe1i N1IC allzuweit auseinander liegende Benediktinerklöster den Namen
Schwarzach. SO ist begreiflich, daß in der Literatur eine enge VON
Irrtümern vorkommen In dem erwähnten Bündnisbrie zwischen BI1I-
SC Lamprecht VON bBamberg und dem Burggrafen Friedrich VON ürnberg(14 ist Schwarzach in en gemeint atrone: eirus ei
Paulus, IHE Petrus et Alexander).


